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Humanismus und katholische Reaktion in Italien

umdichtete. Diese dichterischen Versuche wurden im Jahre 1602 in
Venedig in Buchform herausgegeben. Zu Beginn des XVII. Jahr¬

hunderts tritt uns in Venedig noch eine andere jüdische Dichterin,

Sara Copia Sullam, entgegen, eine Kaufmannstochter, die in den

Kreisen der italienischen Gebildeten vertraute Freunde besaß. Als

der Ordensbruder Ansaldo Ceba aus Genua sein sich an den bibli¬

schen Stoff anlehnendes Poem „Esther“ veröffentlichte, trat Sara

in einen Briefwechsel mit ihm, der sich durch mehrere Jahre hin¬

zog (1618—1622). Aus den erhalten gebliebenen Briefen des Ceba

ist zu ersehen, daß den Hauptgegenstand dieses Briefwechsels der

Streit bildete, ob es der Judaismus oder das Christentum sei, dem

der Vorzug gebühre. Sara verstand es, alle Argumente ihres Korre¬

spondenten, der sie zu seinem Glauben zu bekehren suchte, mit Ge¬

schick zu widerlegen. Nachdem der Mönch sich von der Fruchtlosig¬

keit seiner Versuche überzeugt hatte, bat er Sara, ihm zu erlauben,

wenigstens für ihre Erleuchtung durch Christi Gnade beten zu dür¬

fen. Sara gewährte ihm zwar die Bitte, jedoch unter der Bedingung,

daß auch er nichts dagegen einwende, wenn sie ihrerseits um sein

Seelenheil zu Gott bete. Es wird vermutet, daß die Briefe der Sara

der Inquisition in die Hände gespielt wurden und ob ihrer „Gott¬

losigkeit“ der Vernichtung anheimfielen. Von den Schriften der Dich¬

terin sind uns nur einige wenige italienische Sonette und eine Apo¬

logie („Manifesto“) überliefert. In dieser letzteren tritt sie der gegen

sie gerichteten Streitschrift des venezianischen Priesters Bonifazius

entgegen, der sie auf Grund mündlicher oder schriftlicher Äuße¬

rungen der Leugnung des Unsterblichkeitsdogmas bezichtigte (1621).
Die von der grundlos Angeklagten mit sarkastischem Witz und zu¬

gleich mit unbezwingbarer Logik geführte Verteidigung zeugt nicht

nur von literarischer Begabung, sondern auch von Vertrautheit mit
den Problemen der Religionsphilosophie.

§ 17. Die Chronographen des XVI. Jahrhunderts

Die nationalen Sorgen und Hoffnungen der Zeit spiegeln sich

am getreuesten in der Chronographie wider, die namentlich im Ita¬

lien des XVI. Jahrhunderts zu hoher Entfaltung gelangte. Von den

vier damals hervortretenden Chronisten kamen freilich drei aus

der Kolonie der sephardischen Einwanderer, während der alt¬
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